Dienftag, den 3. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Ziſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annone.⸗Bütrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler ' s Aunonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütrenn. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


j 8 & ſächſiſchen Truppen vereint, find geftern von ben 
Celegraphiſche Depeſchen Preußen zurückzeſchlagen und in der Richtung auf 


Liebau, Sonntag 1. Juli. 
Der geſammte Verluſt der Oeſterreicher betrug bis 
zur Einnahme von Gitſchin 20,000 Mann. 
Gitſchin, Montag 2. Juli. 

Heute Mittag iſt Se. Majeſtät der König hierſelbſt 

angekommen und von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 

da drich Carl empfangen worden. Längs der Straße 

5 hierher zeigen ſich überall Spuren heißen Kampfes, 

ER bis in die Stadt fortgeſetzt worden iſt. Der 
eind iſt in Unordnung unter dem Schutze der Nacht 

heflohen. Die Bravour der Truppen war unüber⸗ 

trefflich. Theile des Leibregimentes ſchlugen wieder⸗ 
holte Cavallerieangriffe ab, ohne Carré zu formiren. 

Das Hauptquartier Sr. königl. Hoheit des Prinzen 

Friedrich Carl ift über Gitſchin hinaus verlegt. Noch 

immer werden Gefangene eingebracht, deren Zahl 

ſchon über 5000 beträgt. Die öſterreichiſchen Regimenter 

Hannover, Ramming und Martini find faſt ganz, 

das 18. Jägerbataillon bis zum letzten Mann 

aufgerieben. 

— [Umtlid.] Verläßliche Anzeichen, die aus 
oͤhmen berichtet werden, weiſen darauf hin, daß 
der Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Armee, 

General Benedek, in Folge der Auflöſung des 

Gablenz'ſchen Corps, wie des Rückzuges der öſter⸗ 

reichiſchen und ſächſiſchen Truppen ſich genöthigt 

geſehen bat, die beabſichtigten Operationen bei 

Güſchin aufzugeben, um ſich in einer weiter zurück ⸗ 

gelegenen Stellung zu konzentriren. 

Arme Der Geſammtderluſt der Oeſterreicher gegen die 

* - des Kronprinzen beträgt jetzt 25,000 Mann, 

Carl erluſt gegen die Armee des Prinzen Friedrich 

— gegen 15,000 Mann. Die Deſertionen von 
talienern unter den öſterreichiſchen Truppen kommen 

häufiger vor, ſeitdem die Flucht der Oeſterreicher ſo eilig 

8 daß bei einer neunſtündigen Recognoscirung unfere 
ruppen auf keine öſterreichiſchen Truppen ſtießen. 
Mein ingen, Montag 2. Juli. 

Die Nachricht, daß die vierte bairiſche Infanterie; 
ibifton „Hartmann“ hier eingetroffen ſei, iſt erdichtet. 

EN Weimar, Montag 2. Juli. 

5 er großberzogliche Vertreter in Frankfurt iſt zurück⸗ 
erufen. Die Regierung erklärt, ſie könne den deutſchen 
und nicht mehr als ein legitimes Organ betrachten. 

8 Hannover, Montag 2. Juli. 
on den bei Langenſalza verwundeten hannöverſchen 
tuppen find bereits geſtern und heute einige Of⸗ 

— und Mannſchaften hier eingetroffen. Man 

5 met denſelben die größte Theilnahme, hört aber 
uch überall das tieffte Bedauern darüber aus ſprechen, 
os durch Verſchulden der Regierung in Folge eines 

* traurigen Kampfes eine ſolche Kalamität über die 
ffliche Armee hereingebrochen iſt. 

Die B Lübeck, Montag 2. Juli. 

— Aurgerſchaft hat heute mit allen gegen 20 Stimmen 

und oſchluß des Bündniſſes mit Preußen genehmigt 

Ya die erforderlichen Geldmittel zun Mobilmachung 

lübeckſchen Kontingents bewilligt. 

Zu 5 Frankfurt, Montag 2. Juli. 

Bunde öſterreichiſchen zur Verſtärkung des achten 
ein iiearmeekorps beſtimmten Truppen gehört auch 

Darmglieniſches Regiment; daſſelbe iſt bereits in 

adt eingetroffen. 

Wie d Paris, Montag 2. Juli. 

® er „Avenir National“ geſtern mittheilt, ſoll in 

Wiener eine Inſurrection aus gebrochen ſein. — 

melden, bier eingetroffene Berichte vom 1. Juli 

Das erſte öſterreichiſche Corps, mit den 


Königsgrätz zurückgegangen. 
Florenz, Sonntag 1. Juli. 
Aus dem Hauptquartier wird vom 30. Juni, Abends, 


Huſareneskadrons wurden auf dem rechten Ufer des 
Mincio durch italieniſche Lanciers geſchlagen und vers 
loren viele Todte und Verwundete. 

Newyork, Sonnabend 23. Juni. 
Bigetown ſchrieb an Seward, Drouin habe am 4. Juni 
angezeigt, daß die Franzoſen in beſtimmten. Zeit⸗ 


von der Union die Indemnität für den von den 
Feniern angerichteten Schaden verlangt. 


Politiſche Rundſchau. 


vom Kriegsſchauplatze beſtätigen unſere geſtrigen tele 
graphiſchen Depeſchen. Außerdem wird offiziell mit · 
getheilt, daß die Vereinigung der beiden Armeen, der 
des Kronprinzen mit der von Prinz Friedrich Karl, 
in Folge des glücklichen Sturmes auf Gitſchin als 
vollſtändig bergeſtellt zu betrachten ſei. Trotz der 
anſtrengenden blutigen Kämpfe iſt der Geiſt der 
preußiſchen Armee vortrefflich. 

Auch die Oeſterreicher haben mit der verzweifeltſten 
Tapferkeit gefochten, die Officiere ſind heldenmüthig 
ihren Leuten, mit dem Säbel in der Hand, voraus⸗ 
geeilt, allein Alles vergeblich, gegen die überlegene 
Manöorirkunſt und das furchtbare Zündnadelgewehr⸗ 
feuer der Preußen konnte dieſe bloße Tapferkeit nichts 
ausrichten. Die preußiſchen Offiziere laſſen, um das 
voreilige Feuern zu verhindern, die Leute erſt im 
letzten Augenblicke laden; allein dann erfolgen auch 
5 bis 6 Salven mit ſolcher Gedankenſchnelligkeit, 
Ruhe und Sicherheit, daß jeder und ſelbſt der unge⸗ 
ſtümſte Sturmangriff vollſtändig abgeſchlagen wird. 
Die zſterreichiſchen Gefangenen, oft alte, gediente, 
vielfach decorirte Soldaten, find vollſtändig entmuthigt 
und ſagten: „Es hilft Alles nichts; wir können ja 
gegen die Preußen nichts ausrichten; fie [hießen fünf- 
mal, während wir kaum einmal laden, und dabei 
ſtehen bleiben müſſen.“ Auch die preußiſche Cavallerie 
hal mit dem Zündnadel⸗Carabiner erſt 2 — 3 Salven 
auf die feindliche Reiterei gegeben, ſie dadurch in 
Unordnung gebracht und dann, mit dem Säbel in 
der Hand, vollſtändig zerſprengt. Die preußiſchen 
Verluſte laſſen ſich noch nicht überſehen, ſollen aber 
nicht unbedeutend ſein. Bei den vielen kleinen Reiter⸗ 
Gefechten find manche preußiſche Offiziere durch Säbel. 
hiebe gefallen. Es ſoll von beiden Seiten ſtets mit 
der größten Erbitterung gekämpft worden ſein. 

Im Hauptquartiere des Kronprinzen von Preußen 
befindet ſich im Augenblicke Vilbort, der Correſpondent 
des Pariſer „Siecle“. Derſelbe entwirft vom Kron ⸗ 
prinzen folgendes Bild: „Der Prinz iſt groß, blond 
und ſieht intelligent und ſanft aus. Was zuerſt bei 
ihm auffällt, iſt ein unendliches Wohlwollen in ſeinem 
Blicke. Er hat natürlicherweiſe die Miene des für's 
Befehlen geborenen und erzogenen Mannes, aber er 
verabſcheut ſicherlich das feierliche Auftreten. Man 
möchte im Gegentheile ſagen, daß er ſich bemüht, 
durch einfache Manieren und herzliche Worte vergeſſen 
zu machen, daß er kein gewöhnlicher Sterblicher iſt. 
Der Kronprinz iſt in Preußen ſehr populär. Im 
Innern ſeines Auges lag tiefe Traurigkeit; das Herz 
des Vaters hat einen harten Schlag erhalten: das 


gemeldet: Feindliche Patrouillen rekognosciren häufig 
die beiden Ufer des Mincio. Vier öſterreichiſche 


räumen Mexico verlaſſen würden. Das canadiſche 
Parlament hat eine Reſolution angenommen, welche 


Die heute hier eingetroffenen amtlichen Nachrichten 


dritte Kind des Prinzen iſt geſtorben, und die Königin 
war nach Neiße geeilt, um dem Chef » General, der 
inmitten der Familientrauer auf ſeinem Poſten bleiben 
muß, ihre Tröſtungen zu überbringen.“ Ueber die 
preußiſche Armee meldet Vilbort Folgendes: „Die 
preußiſche Armee iſt prächtig: vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt, voll Vertrauen in ihre Chefs und in ſich ſelbſt, 
reichlich mit Allem verſehen, was ihre Geſundheit 
und ihr Wohlergehen ſichern kann. Es giebt ſo 
wenige Kranke, daß man ſagen kann, es giebt gar 
feine, Alle marſchiren voran für den König und das 
Vaterland mit einem Muthe, dem der Uebermuth 
fremd iſt, aber des Sieges ſicher und kräftig in dem 
Bewußtſein, eine große Pflicht zu erfüllen. Man 
hat unter der preußiſchen Armee die letzte Proclamation 
des Generals Benedek vertheilt (2); dieſe öſterreichiſche 
Aufſchneiderei hat den Patriotismus auf's Lebhafteſte 
erregt.“ 


„Enthaltſamkeit, ruhiges Zuwarten!“ das iſt die 
Stellung, welche die neutralen Großmächte, England 
mit inbegriffen, dem ſich immer mehr entfaltenden 
Kampfe in Deutſchland gegenüber, vorläufig wenigſtens, 
einzuhalten gedenken, und anders wird wohl auch 
Napoleon in Betreff Italiens nicht verfahren, zumal 
die allerunverfänglichſten Berichte aus Italien es außer 
Zweifel ſtellen, daß die italieniſche Nation der Hilfe 
nicht bedarf, daß die Armee durch die Schlacht von 
Cuſtozza nicht erſchüttert iſt, daß das Cabinet von 
Florenz niemals den Gedanken gehegt hat, von Frank⸗ 
reich irgend einen materiellen Beiſtand zu erwarten 
oder zu verlangen. Napoleon mag immerhin ſeinem 
Vetter ein actives Eingreifen in Italien verſprochen 
haben, dies Eingreifen iſt aber unter Vorausetzungen 
gegeben worden, deren Verwirklichung höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Und ſo wird denn auch der Rücktritt 
des friedliebenden, öſterreichiſch geſinnten Miniſters 
Drouyn de L'huys nicht nothwendig ſein. In Paris 
würde man dieſen Rücktritt als eine Demonſtration 
des Kaiſers gegen Oeſterreich angeſehen haben. 

Die Italiener bereiten ſich zur Ausführung eines 
neuen Kriegsplanes vor. Sie find in der That, fo 
ſchließt die „Italia militari“ einen Artikel, jetzt eine 
bewaffnete Nation. Niemals unternahm vielleicht ein 
Heer einen Feldzug unter ſo trefflichen geiſtigen und 
materiellen Bedingungen, wie das unſere, und das 
Land, welches ſich freilich dadurch in die gegenwärti⸗ 
gen Finanzverlegenheiten gebracht ſieht, iſt weit ent 
fernt, die darauf verwandten Schätze zu bedauern; 
es findet vielmehr ſein Gefallen an diefer Schöpfung, 
welche uns in den Stand feßt, die Geſchicke unſerer 
nationalen Erhebung zu erfüllen. 

In Deutſchland gehen die Dinge der Entſcheidung 
entgegen. Der Unmuth über die gegen den König 
von Hannover geübte Milde hat ſich noch nicht ge- 
mildert. Man iſt allgemein der Anſicht, daß dem 
Könige, der ſo kopflos, wie eigenfinnig und eigen- 
ſüchtig ſo viele Menſchenleben hingespfert hat, eine 
härtere Sühne hätte auferlegt werden müſſen. Doch 
— das Herumziehen bedeutender preußiſcher Truppen⸗ 
maſſen ſſt zu Ende und die verwendbar gewordenen 
Colonnen wenden ſich nunmehr dem Rhein und dem 
Main zu. Die Freunde der Bundesreform im Süden 
bedürfen des Schutzes der preußiſchen Waffen gegen 
den wüten Terrorismus der für den Augenblick ver» 
bündeten Schwarzen und Rothen. 

Dieſer Terrorismus findet auch im Süden ſelbſt 
ſeine Ankläger. So zußert ſich u. a. ein ſüddeutſches 
Blatt: „Von den ſchlechten Thaten, für welche die 
Herren v. Beuſt und Varnbühler dereinſt von der 


* 


Nation werden zur Rechenſchaft gezogen werden, iſt 
vielleicht diejenige die ſchlechteſte, durch welche es ge⸗ 
lungen, das vom Preußenhaſſe bethörte badiſche Volk 
benutzt zu haben, um deſſen hochſinnigen Fürſten in 
das Lager des „heimathsloſen Ultramontanismus“ 
zu Schleifen und von da den Oeſterreichern zuzuführen. 
Das badiſche Volk beginnt aber bereits, ſich die 
Gefahren anſchaulich zu machen, welche die Exiſtenz 
ihres Landes bedrohen und — ein Sieg Preußens 
wird von unberechenbar ſegensreichen Folgen für die 
Gegner der „Schwarzröcke“ ſein. Das Volk, ſoweit 
es eben noch unbefangen urtheilt, hofft auf die deutſche 
Zuſammengehörigkeit, welche der Krieg nicht ver« 
nichten wird, wofern es gelingt, Elemente zu unter⸗ 
drücken, die es ſich zur Aufgabe machen, den Haß 
zwiſchen Nord und Süd zu nähren; das Volk fühlt 
es, daß aus dieſem Kriege ein Anderes, Höheres 
hervorgehen wird, als der Bundestag in der bisheri⸗ 
gen Form.“ — Anders denken die Bayern und 
Württemberger auch nicht. 

Der große Kampf, welchen die „Preſſe“ für den 
29. Juni angeſagt hatte, hat in der Ausdehnung 
nicht ſtattgefunden, daß dieſer Tag, um mit der „Preſſe“ 
zu reden, eine welthiſtoriſche Bedeutung errungen hätte. 
Der Kampf zwiſchen „zwei feindlichen Brüdern“ iſt 
noch nicht in die „entſcheidende“ Phaſe getreten, welche 
die künftige Stellung Deutſchlands in ſich und zu 
Europa beſtimmen wird. Auf jenen Kampf blicken 
die Oeſterreicher mit athemloſer Beklemmung hin, 
denn in Böhmen wird zum Schutze der Grenzen 
Oeſterreichs im Norden und Süden gekämpft. Dieſe 
Bekanntmachung iſt das Reſultat einer großen Er- 
nüchterung, welche in ganz Oeſterreich zu Tage tritt. 
Man hoffte auf einen raſchen Siegeslauf Benedeks 
bis Berlin, man hoffte, er würde den Bären in ſeiner 
Höhle aufſuchen; ſtatt deſſen müſſen die Wiener er⸗ 
fahren, daß die Preußen in Böhmen vordringen, 
müſſen ſie erfahren, daß Benedek Krieg führt, wie 
in den Zeiten des Mittelalters, mit Brunnen ver⸗ 
ſchütten, ſiedendem Oele und Gift! Wir erwähnen 
dieſe Thatſachen an dieſer Stelle, weil der Kaiſer 
von Oeſterreich bereits von nichtdeutſcher Seite her 
darauf aufmerkſam gemacht ſein dürfte, daß „Deutſch⸗ 
land von civiliſirten Völkerſchaften bewohnt iſt.“ 

Das neue engliſche Miniſterium iſt noch nicht 
gebildet, aber es ſcheint ſo viel bereits feſtzuſtehen, 
daß es bei aller Sympathie, welche es für Oeſterreich 
an den Tag legen wollte, doch vor einem thätigen 
Eingreifen zurücktreten wird, weil es ſehr wohl weiß, 
daß die ſofortige Antwort darauf eine von Frankreich 
protegirte ſcandinaviſche Union fein würde, womit 
England keineswegs gedient iſt. Bricht der Sturm 
auch im Orient los, was immerhin möglich iſt, dann 
hat England vollauf zu thun und läßt den Kampf 
in Deutſchland ruhig austoben, wofern alle Anftren« 
gungen, eine Verſöhnung herbeizuführen, nutzlos 
bleiben ſollten. 


Berlin, 2. Juli. 

— Nach der „Spenerſchen Ztg.“ hat der König 
die Abſicht, den Landtag in Perſon zu eröffnen, nicht 
aufgegeben und wird, wenn die Kriegsereigniſſe es 
geftatten, mit dem Grafen Bismarck zur Eröffnung 
des Landtages nach Berlin zurückkehren. 

— Der Herzog von Coburg⸗Gotha ift nach dem 
Hauptquartier Reichenberg in Böhmen abgegangen. 

— Seit heute Vormittag durchläuft Berlin das 
Gerücht, daß Prag, von den Preußen beſchoſſen, 
brenne. Beſtätigung fehlt. 

— Eine Prager Meldung vom 28. lautet: man 
habe Kanonendonner in der Richtung von Melnik 
gehört. Melnik liegt zwiſchen Jungbunzlau und Prag, 
von Prag etwa 3½ Meile entfernt. Darnach 
könnte es denn allerdings als richtig erſcheinen, daß 
die Preußen heute vor Prag ſind. 

— Man erfährt Einzelnheiten aus den Schlachten 
der letzten Tage. Mit wie furchtbarer Vehemenz ge⸗ 
kämpft worden iſt, mag das eine Faktum an den 
Tag legen, daß von 1002 Mann eines Bataillons 
vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment nur 300 Mann 
bei Nachod übrig geblieben find. Das Bataillon 
hatte wiederholt darum gebeten, unverzüglich in das 
Feuer geführt zu werden. 

— Geſtern iſt von hier eine große Arbeiterzahl 
nach Dresden zu Schanzarbeiten abgegangen. 

—. In dieſem Moment, wo wohl Jeder bemüht 
iſt, den Soldaten einige Erleichterungen zu verſchaffen, 
beſchäftigen ſich viele Damen mit dem Anfertigen 
von mit Papier gefüllten Kiſſen für die Verwundeten. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerke man wohl, 
daß das Papier dazu, ſowohl gebrauchtes wie neues 
Schreibpapier, nicht geſchnitten, ſondern in ſchräge 
ſchmale Streifen und dieſe wieder in ganz kleine 
Stücke geriſſen werden müſſen. 


„ 


— Die Stadtverordneten in Köln haben mit 12 
gegen 11 Stimmen die Landlieferung für die Armee 
pro Monat Juli abgelehnt. Der Oberbürgermeiſter 
erklärte darauf, daß er kraft der Städte⸗Ordnung 
die Ausführung des Beſchluſſes beanſtanden werde. 


— In Berlin allein werden für unſere Truppen 
ſeit Kurzem täglich 39,000 Brode gebacken. 


— Die Bundesabſtimmung in Frankfurt hat an einem 
kleinen thüringiſchen Hofe (Meiningen?) zwiſchen Vater 
und Sohn zu ſehr ernſten Erörterungen Veranlaſſung 
gegeben. Der regierende Vater iſt öſterreichiſch gefinnt, 
der einſt regierende Sohn preußiſch, und dieſer erklärte, 
daß er gegen die vom Vater veranlaßte Abſtimmung 
Proteſt einlegen und ſich gegen dieſelbe dem preußi⸗ 
ſchen Cabinete gegenüber verwahren werde, was den 
Vater in ſolche Entrüſtung brachte, daß man ſogar 
von einer höchſteigen verübten Thätlichkeit gegen den 
Sohn wiſſen will. 


Mecklenburg. Der Großherzog hat neulich 
an die mecklenburgiſchen Truppen eine Anſprache 
gehalten, welche dahin ging, daß er gehofft habe, 
Mecklenburg würde im Verein mit Oeſterreich und 
Preußen gegen einen äußern Feind kämpfen. Es 
bleibe nun nichts anderes übrig, als daß die mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen nur Soldaten wären und als 
ſolche ihre Pflicht erfüllten. Wohin ſie beſtimmt 
wären, könne er ſelbſt nicht ſagen. Die Ordre zum 
Abmarſch und zu ihrer Verwendung wird von anderswo 
kommen. Letzteres hat der Großherzog mit bewegter 
Stimme geäußert. 


Hannover. In den hannöverſchen Pulver- 
Magazinen ſoll man u. a. gegen 1 Million Patronen 
noch aus dem Jahre 1815 aufbewahrt gefunden haben. 


Wien. An den Befeſtigungsarbeiten bei Wien 
ſind jetzt über 18,000 Menſchen Tag und Nacht 
beſchäftigt. Es werden über die Donau 8 Brücken 
geſchlagen und 21 Forts zur Vertheidigung an⸗ 
gelegt. Die Koſten dieſer Arbeit werden 5 bis 6 
Millionen Gulden betragen. 


— Mit größerem Geſchick und größerem Erfolge, 
als die öſterreichiſchen Waffen ſich deſſen rühmen 
können, iſt die öſterreichiſch geſinnte Preſſe bemüht, 
durch falſche Nachrichten über die neueſten Kriegs- 
ereigniſſe das Ausland in die Irre zu führen. Nach 
den Berichten der Wiener Blätter ſind die Preußen 
fortwährend auf dem Rückzuge begriffen, nur iſt eben 
dieſer Rückzug ſo eigenthümlicher Art, daß, wenn er in 
derſelben Weiſe noch eine kurze Zeit fortfahren ſollte, 
die Preußen ſich nur zu bald bis nach Wien werden 
zurückgezogen haben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juli. 


— Bei der heute ſtattfindendeu Wahl von drei 
Landtags⸗Abgeordneten für den Danziger Stadt⸗ und 
Landkreis im Saale des großen Schützenhauſes waren 
im erſten Wahlgange: von liberaler Seite Rechts⸗ 
Anwalt Roepell, von conſervativer Seite Ober- 
Amtmann Bieler aus Bankau als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt, wovon erſterer 301 St., letzterer 240 St. 
erhielt. Um halb 1 Uhr begann der zweite Wahl⸗ 
gang mit dem Kandidaten der liberalen Partei Rentier 
Kalau v. d. Hofen und dem der conſervativen 
Partei Amtmann Hagen — Sobbowitz, wobei 
der erſtere 293 und letzterer 249 Stimmen erhielt. 
Im dritten Wahlgange ſtimmten 297 Wahlmänner 
für den Candidaten der liberalen Partei, Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Plehn-Morroczyn und 240 für den 
Gegen⸗Candidaten Herrn Staats-Anwalt v. Wolff. 

Für den Wahlkreis Neuſtadt⸗Carthaus wurden 
gewählt: Hr. v. Tokarski⸗Brodnitz und Hr. Pfarrer 
Morawski in Rinsk bei Thorn. 

In Marienburg hat im erſten Wahlgange 
Herr Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch den Rechts⸗ 
anwalt v. Forkenbeck aus Elbing mit 126 Stim- 
men geſchlagen. Die Wiederwahl des Herrn Regie 
rungs⸗Schulraths Wantrup fol geſichert fein. 


— Geſtern fand unter großer und vielfacher Ber 
theiligung aus verſchiedenen Kreiſen das 50 jährige 
Lehrer Jubiläum des Directors des hieſigen 
Gymnaſiums, des Herrn Prof. Dr. Engelhardt 
ſtatt. Urſprünglich ſollte das Feſt ein zweitägiges 
werden, indem für den zweiten Tag die Schüler der 
verſchiedenen und namentlich der oberen Klaſſen muſi⸗ 
kaliſch ⸗declamatoriſche Aufführungen mannigfachſter 
Art in griechiſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache beabſichtigt und vorbereitet hatten. 
Indeß ſowohl wegen der allgemeinen politiſch-kriege⸗ 
riſchen Zeitverhältniſſe, wie auch der fortdauernden 


Trauer in der Familie des Jubilars, ſchien nach 
vielfacher Ueberlegung dieſe Ausdehnung der Feſtlich⸗ 
keit und dieſer überwiegend heitere Charakter deſſelben 
nicht wohl angemeſſen, und ſo war dieſelbe auf den 
einen Tag beſchränkt worden. Nachdem dem Herrn 
Jubilar Abends zuvor von den älteren Schülern ein 
Ständchen gebracht war, wurde derſelbe geſtern morgen 
nach 8 Uhr von zwei jüngeren Mitgliedern de 

Lehrer⸗Collegiums aus feiner Wohnung abgeholt und 
in das mit Guirlandenblumen, Teppichen und großen 
Zierpflanzen prächtig geſchmückte Gymnaſium hinüber“ 
geführt, wo ihn ein großes Acres aus Blumen ge 
bildet empfing. Die Feier begann mit dem vierſtim' 
migen Choral „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ 
worauf Herr Prediger Blech ein dankerfülltes Gebel 
ſprach, dem der rührende Geſang von Bernhard 
Klein: „Der Herr iſt mein Hirt“ von den Männer“ 
ſtimmen des Gymnaſial-Geſangchores vorgetragen 
wurde. Sodann hielt der älteſte College, Hert 
Prof. Herbſt, dem Jubilar ſeit den 33 Jahren 
feiner Directorial-Thätigkeit innig verbunden, eine 
herzliche Anſprache, indem er im Namen des Collegium 
auch eine vom Herrn Prof. Röper verfaßte Jubel‘ 
ſchrift Lectiones Abulpharagianae II., (die Fort“ 
ſetzung ſeiner von profunder Gelehrſamkeit Zeug' 
niß gebenden Abhandlung von 1844 über Abulpha⸗ 
radſch) und zugleich eine von ihm ſelbſt beſorgte 
Ausgabe der kleineren Gedichte des Horaz mit 
hinzugefügten kritiſchen Anmerkungen überreichte. Der 
zweite Act der Feſthandlung gehörte den Schü 
lern: Der Primaner Gaſteier hielt eine lateiniſche 
Anrede, der Primaner Peters recitirte fein in 
ſapphiſchem Versmaße gedichtetes Carmen, das in 
ſchönem Einbande überreicht wurde. Hierauf hielt 
noch der Primaner Suchodolski eine deutſche An- 
ſprache. Ferner überreichten einige andere Deputirte 
als Geſchenk der Schüler der Anſtalt einen höchſt 
kunſtvoll gearbeiteten und werthvollen ſilbernen Tafel‘ 
aufſatz nebſt zwei Leuchtern gleicher Arbeit. Eine 
Menge kleinerer Schüler brachten eine anſehnliche 
Menge ſchöner Blumenſträuße dar. Nach einer 
Pauſe, bei welcher zugleich die jüngeren Schüler ent? 
laſſen wurden, begannen die anderweitigen Gratulatio⸗ 
nen. Zunächſt erſchien als Deputation des Magiſtrats 
Herr Bürgermeiſter Lintz mit den Stadträthen 
Ladewig, Hir ſch und Durand, von denen die 
erſten Beiden noch Schüler des Jubilars waren; 
derſelben ſchloß ſich eine Deputation der Stadtverord⸗ 
neten an: Hr. Stadtverordneten-Vorſteher Commerz.“ 
Rath Biſchoff nebſt den Herren Juſtizrath Breiten“ 
bach, Dr. Piwko und Fiſcher. Vom Fönigl. 
Provinzial-Schul Collegium, deſſen natür- 
licher Vertreter durch feine Verpflichtung als Wahl‘ 
mann ferngehalten wurde, war ein anerkennendes 
Schreiben, desgleichen von der hieſigen königl. Re 
gierung ein ähnliches Gratulationsſchreiben einge“ 
gangen. Die früheren Schüler des Gymnaſiums 
hatten bei dem ſeltenen Feſte auch nicht unterlaſſen 
wollen, ihrem einſtigen Director und zugleich der 
Anſtalt ihre dankbare Anerkennung darzubringen; e 

erſchienen als Vertreter dreier Decennien die Herren: 
Reg. Rath Oelrichs, Dr. v. Bockelmann, 
Commerz.⸗Rath Albrecht, Prediger Bertlingr 
Dr. Mannhardt, Gutsbeſ. v. Palubickiu. ſ. w., 
welche durch den Mund des Hrn. Pred. Bertling 
und durch eine überreichte Adreſſe ihren Gefühlen 
der Liebe und Verehrung Ausdruck gaben. Später 
erſchienen noch beſonders als die beiden älteſten hie’ 
ſigen Schüler des Jubilars Herr Pred. Schaper, 
der mit feinem Sohne gemeinſchaftlich jene Adreſſe 
unterzeichnet hatte, und Herr Dr. Grundtman 
Von den Gymnaſien der Provinz waren zahlreich 
Gratulationsſchreiben in deutſcher und lateiniſchet 
Sprache eingegangen; der Herr Director Strehlk“ 
vom Marienburger Gymnaſium war als früherer 
Zögling der Anſtalt und des Jubilars perſönlich zut 
Beglückwünſchung erſchienen. Die Lehrer⸗Collegien 
beider höheren Real⸗Schulen zu St. Johann um 
St. Peter erſchienen ebenfalls, desgleichen Hert 
Rector Peters von der Mittelſchule, Herr Rectol 
Rozynski von der kathol. Kapellenſchule, die Hrn, 
Gohr, Pfahl und Bonk von den Elemental“ 
ſchulen, ferner Hr. Profeſſor Schultz mit den Leh 
rern der Kunſtſchule; Herr Juſtizrath Marten 

als Präſes der Literariſchen Geſellſchaft überreicht. 
mit Herrn Prediger Müller und Hrn. Direct 
Lehm ann ein von dieſem verfaßtes Gedicht. A 

Freunde und frühere Collegen, wie Schulrath Mar“ 
quardt in Gotha, Profeſſor Hirſch in Greif, 
wald, ferner einzelne frühere Schüler hatten au, 
der Ferne zum Theil weither ihre Glückwünſche ei 
geſchickt. Auch der Commandant, Herr Gen-Lien, 
v. Borcke, Excellenz, beehrte das Feſt mit ein 

Gegenwart und Anſprache, ferner das geiftl! 


. licher Verehrung und Zuneigung durchweht, fand den 


Rund einiger auf ſeinen Wunſch hinzugezogenen Freunde 


it hier zur Beiſetzung eingetroffen. 


und waren namentlich die Chöre von guter Wirkung. 


Am 6. Juli gegen die unverehel. Juſt. Eliſe Kuſchmieder, 
unverehel. Bertha Sy und Nagelſchmiedeburſche 
Sam. Simſon weg. wiſſentl. Meineids u. Theilnahme 
an dieſem Verbrechen. — Verth.: J.⸗R. Beſthorn, 
SR. Bluhm und R.⸗A. Lipke. 

Am 9. Juli gegen den Maurer Wilh. Liebenau, die unvereh. 
Joſephine und Pächter Joh. Potrykus u. Beſitzer 
Joh. v. Bychowski wegen wiſſentl. Meineids und 
Theilnabme deſſelben. — Verth.: J.-R. Walter, 
J. R. Liebert u. J. R. Beſthorn. 

Am 10. Juli 1) gegen den frühern Poſt- Exped. Geh. 
Wald. Heinr. Mecklenburg wegen Unterſchlagung 
amtlicher in Verwahrung erbaltener Gelder und 
Fälſchung eines amtlich geführten Regiſters. — 
Verth.: J. R. Weiß. 

2) gegen die unverehel. Florentine Krauſe wegen 
Kindesmord. — Verth.: SR. Breitenbach. 

Am 11. Juli gegen die Arbeiter Joſ. Winter al. Wender, 
Franz Heinr. Menz u. Carl Heinr. Herm. Sachweh 
wegen einf. Diebft. u. Verſuchung eines ſchweren 
Diebſtahls im Rückfall u. ſchweren Diebſtahl im 

wiederholten Rückfall. — Verth.: J -R. Weiß u. 
SR. Völtz. 

Am 12. Juli 1) gegen die Arbeiter Joh. Podulski und 
Joſ. Jaſchewski wegen verſuchten ſchweren Diebit. 
u. dgl. im Rückfalle. — Verth.: RA. Schönau 
u. FR. Liebert. 82 
2) gegen die Heizer James Jack u. Thom. Macdonald 
wegen Raub. — Verth.: J. R. Malter und 
RN. Lipke. 

Am 13. Juli gegen den Einwohner Martin Janza und 
Beſitzer Stanisl. Brillowski wegen wiſſentl. Meineid 
u. Theilnahme an demſelben. — Verth.: R. A. 


Röpell u. IN. + 
Am 14. Juli gegen die Arbeiter oh. Aug. Alb. Longſchamp, 


Carl Jul. Maaß u. Joh. Heinr. Drogaſch wegen 
ſchweren u. einf. Diebſt. im Rückfall, einf. Diebſt. 
im wiederholten Rückfall u. Hehlerei. — Verth.: 
R. . A. Lindner, J.. R. Poſchmann und 
R.⸗A. Schönau. 

— Das Obertribunal bat kürzlich in Bezug auf 
die Rechte des Vermiethers an den vom Miether 
eingebrachten Sachen eine wichtige Entſcheidung gefällt. 
Der Miether eines Geſchäftslokals begann, nachdem 
er gekündigt hatte, ſeine eingebrachten Mobilien weg⸗ 
zuſchaffen, ohne den noch ſchuldigen Miethszins gezahlt 
zu haben. Der Wirth ließ deshalb drei dem Miether 
gehörige Sophas aus dem vermietheten Laden fort⸗ 
und in ſeine eigne, in demſelben Hauſe belegene 
Wohnung bringen. Hierdurch hielt ſich Miether 
beeinträchtigt und klagte deshalb wegen Beſitzſtörung 
mit dem Antrage, ihn wieder in den Beſitz der drei 
Sophas zu ſetzen und letztere in den Laden zurück⸗ 
zuſchaffen, dem Wirth auch jede fernere Beſitzſtörung 
bezüglich der drei Sophas bei Strafe zu unter⸗ 
ſagen. Das Stadtgericht erkannte auch dieſem 
Antrage gemäß. Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des 
Vermiethers hat das Obertribunal den Miether jedoch 
abgewieſen, indem es den Grundſatz aufſtellt: „Dem 
Vermiether ſtehen die im Umfange des wirklichen 
Unterpfandes liegenden Befugniſſe des Beſitzes und 
der Aufbewahrung an den von dem Miether einge- 
brachten Sachen zu, und liegt darin, daß der Ver 
miether in Ausübung feines Pfandrechts beim Aus- 
ziehen des Miethers ohne vorherige Zahlung des 
Miethspreiſes einen Theil der Mobilien in Beſitz 
nimmt, keine Beſitzſtörung des Letzteren.“ 

Marienburg. Eine Depeſche an den hieſigen 
Magiſtrat iſt angelangt, wonach 200 Mann kranke 
Militärs hier eintreffen ſollten. Sofort ging's an 
die Räumung des Zeughauſes, das zur Aufnahme 
für dieſelben beſtimmt iſt. 

— Ein hieſiger Jäger, Marienburger Kind, ſchreibt 
vom 28. v. Mts.: Als wir Trautenau überſchritten, 
wurden wir von den Anhöhen mit mörderiſchem Artillerie- 
Feuer empfangen; wir ſahen eine Granate auf uns 
zukommen, 3 Kameraden und ich warfen uns zur 
Erde, die Granate ſchlug neben uns nieder und riß 
beim Sprengen meinem Freunde beide Beine weg, 
dem andern die Waden und beſchädigte denſelben noch 
an der Bruſt, der dritte und ich blieben unbeſchädigt. 


— Wiederum hat die Nogat hier 4 Menſchenleben 
geraubt; 3 Schulknaben und 1 Kürſchner » Lehrling 
ertranken beim Baden. 


Min iſterium durch Herrn Conſiſtorial-Rath 
ei nicke, Herr Paſtor Hepner und Herr Stadt ; 
Ges Heyn, das Finanz⸗Collegium durch Herrn 
eh.-Rath Hellwich. Der Neſtor der hieſigen 
Hulmänner, Herr Director Löſchin, ſprach als 
dieljähriger College herzliche Worte. Die große 
enge der Anreden, ſämmtlich von dem Hauche herz⸗ 


73jährigen Jubilar vollkommen zur ähnlichen Erwie 
erung gerüſtet; feine Friſche und Rüſtigkeit bewies 
as Ernſtliche feines wiederholt ausgeſprochenen Vor⸗ 
nehmens, bis zum letzten Reſte ſeines Lebens die ⸗ 
lenige Thätigkeit als Leiter und Lehrer der Jugend 
weiter fortzuſetzen, in der er ſo viel Freude, Genü⸗ 
gen, Erheiterung und Troſt gefunden. — Zum 
Schluſſe der Feier wurden von den ſchönen Muſiken, 
welche durch die beſondere Vorliebe des Jubilaxs 
unſerer Gymnaſtal⸗Jugend vorzugsweiſe immer wieder 
ekannt und lieb gemacht find, einige Nummern mit 
rcheſter aufgeführt: 3 Chöre aus Mendelsſohn's 
ompoſition zur Antigone und ein Chor aus Händel's 
ettinger Tedeum. — Der Nachmittag führte den 
ren Jubilar inmitten der Lehrer des Gymnaſiums 


zu einem traulich gemüthlichen Mahle nach Jäſchken⸗ 
hal, während ſich in der Nähe auf Zinglershöhe die 
frauen der Kollegen um die Gattin deſſelben zu 
einem herzlichen Beifammenfein ſchaarten. Möge 
em verehrten Manne, der in einem Alter von 73 
ahren in jugendlicher Kraft daſteht, noch manches 
ahr freudigen und geſegneten Wirkens beſchieden ſein. 


8 — Die Leiche des auf dem Schlachtfelde vor dem 
Veinde gefallenen Oberſtlieutenant v. Nordenflycht 


wi Das Königliche Proviant-Amt verfandte heute 
1 lederum eine Rate der Landlieferung pr. Eiſenbahn 
ach dem Kriegsſchauplatz; darunter 120 Haupt 
indvieh. Den Transport bis an Ort und Stelle 
zu geleiten und abzuliefern, iſt Sache des hierzu. 
beſonders engagirten Armeelieferanten Hrn. Löwenſtein. 
Das Viehmarkt⸗Etabliſſement in Alt⸗ Schottland erweiſt 
ſich zur Zeit mit der Anſammlung und Stallung des 
indviehes ſehr nützlich und rentirt ſich auch, indem 
das Königl. Proviant-Amt pr. Tag 6 Thlr. Stallgeld 
(excl, des ebenſohoch zu veranſchlagenden Dungwerthes) 
zahlt. Gegenwärtig ſind noch 460 Haupt Vieh dort 
bereit geſtellt. 


— Dieſer Tage kommen, wie wir bereits 
mittheilten, ca. 2000 gefangene Oeſterreicher hier 
an. Wir hegen die Erwartung, daß das Publikum 

den Gefangenen doch nur hilfe und wehrloſe 

Nenſchen ſehen, ihnen gemeſſen begegnen und ſich 
nicht etwa zu Inſulten hinreißen laſſen wird. Ge 
fangene Krieger, die ſich brav geſchlagen haben, ſind 
— N zu behandeln. Uebrigens wird bei 
ſperrt „lg Oeſterreicher der Bahnhof abge⸗ 
1 Das Publikum ſowohl als das zur Em- 
pfangnahme der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen 
e gute Militär harrten geſtern Abend wiederum 
vergeblich auf dem Bahnhofe. Inzwiſchen ſind elf 

aggons mit hannöverſcher Kriegsmunition hier ein⸗ 


3 und zur Ablieferung an die Militärbehörde 


a — Das von der Friedrih-Wilhelms-Schügengilde 
eu getegte patriotiſche Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Con⸗ 
rt fand geſtern trotz des ungünſtig gewordenen 
ein tters ſtatt und lieferte bezüglich der Einnahme 
$ günſtiges Reſultat. Die muſikaliſche Leitung hatte 
err Muſik⸗Director Maeklenburg übernommen, 


hi on Abend das zahlreiche Publikum fih an- 
ne e, an den ſervirten Tiſchen zum Eſſen Platz zu 
Aeg fiel urplötzlich ein jo heftiger Regen, daß 
li. in den Saal flüchten mußte, da ſelbſt die 
e ungenügenden Schutz gewährten. Jupiter Plu⸗ 
ſtellte zwar bald ſeine Neckereien ein und ver⸗ 
das Publikum wieder zum Gartengenuß, doch 
any hatte die Damenwelt mit großer Reſignation 
eint em noch naſſen Getäfel Platz genommen, als 
en Guß -Auflage erfolgte und das Vergnü⸗ 
Pro Comité veranlaßte, das Concert in dem Saale 
(Ver mäßig zu Ende führen zu laſſen. 


zu Duchniz der von dem Königl. Sczwurgerichtsbofe 


u 
leitete 
aum Stettin. Man will hier wiſſen, daß der Kur- 
fürſt zuerſt allerhöchſtes Mißtrauen in die Abſichten 
der preußiſchen Regierung mit feiner „hohen“ Perſon 
hatte, ein Mißtrauen, das ſich ſelbſt auf ſeine Diners 
und Soupers erſtreckte. — Beſonderen Unmuth er» 
regte in ihm eine verſchloſſene Tapetenthür in einem 
ſeiner Zimmer; dieſelbe mußte erſt geöffnet und ihm 


folg ig in der Sitzung vom 5. Juli 1866 und i ; i f 
. . ; gezeigt werden, daß dahinter nichts Lebendiges ſtecke, 
Am 8. Falte zu verhandelnden Unterſuchungs- Sachen.] bevor feine allerhöchſte Seele ſich einigermaßen beruhigte. 


we 1) gegen die Arb. Aug. u. Joh. Jac. Schmolinski 

„en ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall. 

2 erth.: FR. Bluhm u. RA, Lindner. 
gegen den Arb. Jac. Nikelski wegen vorſätzl. 
orper verletzung, welche den Tod des Verletzten zur 


Gerichts zeitung. 
Criminal» Gericht zu Danzig. 


Am 7. 1 gehabt hat. — Verth.: J.⸗R. Breiten bach. [Erhebliche n Am 9. März 
vorf ae den Tiſchlermſtr. Otto Frdr. Becker wegen [d. J. war der bei dem Hofbeſitzer offmann in Krief⸗ 
-Brandftiftung. — Verth.: J.⸗R. Poſchmann.] kohl im Dienft ſtehende Schäferknecht Johann Friedrich 


zimmer ſeines Brodherrn ein, 


Neubauer Morgens nicht zur rechten Zeit zum Früh⸗ 
ſtück erſchienen. Dabei kam es, daß für ihn kein Antheil 
übrig blieb und er daher kein Frühſtück erhielt. Neubauer 
ſtellte hierüber ſeinen Brodherrn Hoffmann in aufge⸗ 
brachter Weiſe zur Rede. 
fernte ſich nach dem Kruge, wo er Branntwein, jedoch 
nur in ſo geringer Menge genoß, daß er vollkommen 
nüchtern blieb. Nach Verlauf einiger Zeit kehrte er zurück 
und drang von Neuem, höchſt aufgeregt, in das Wohn- 
wo er wieder über die 
vorgedachte Angelegenheit heftig raiſonnirte. Aus er 
niß über dae Verhalten des Neubauer ließ die verehel. 
Hoffmann den Schöppen Kuhnke herbeirufen, um den 
Neubauer amtlich zur Ruhe zu verweiſen. Als Kuhnke 
ankam, hatte der Neubauer ſich bereits auf den Hof ent⸗ 
fernt und war an ſeine Arbeit gegangen. An demſelben 
Morgen hatte Kuhnke bereits einen widerſpenſtigen Knecht 
des Hoffmann feſtgenommen und Neubauer hatte dieſes 
mit angeſehen. Als nun Kuhnke in Begleitung des Hoff- 
mann zu dem Neubauer auf den Hof trat, ſtellte derſelbe 
die Waſſereimer, welche er gerade trug, ſofort und ohne 
daß Seitens des Kuhnke Etwas geſchehen war, zur Erde 
und ging unter den Worten: „Was wollen Sie hier, 
was haben Sie hier zu ſuchen?“ indem er mit der 
Waſſertrage zum Schlage ausholte, auf den Kuhnke los. 
Letzterer vermochte zwar den Neubauer die Waſſertrage 
aus der Hand zu winden, Neubauer ſchlug nun jedoch 
mit Fäuſten auf ihn los. In Folge deſſen verſetzte Kuhnke 
dem Neubauer mit der Waſſertrage einen Schlag über 
den Kopf. Nunmehr zog Neubauer ein langes Meſſer 
aus der Taſche und verſetzte damit dem Kuhnke mehrere 
Stiche in den Kopf, in das Geſicht, die Bruſt und den 
Rücken. Kuhnke ſtand dem mit einem Meſſer auf ihn 
eindrängenden Neubauer wehrlos gegenüber, und als er 
ſah, daß ſein Begleiter Hoffmann nichts that, um ihn zu 
ſchützen, ergriff Kuhnke die Flucht nach dem Hoffmann’ 
ſchen Haufe, Dabei verfolgte ihn Neubauer und ver- 
ſetzte ihm noch einen bedeutenden Meſſerſtich in die rechte 
Schulter. Es gelang dem Kuhnke alsdann, in das Haus 
des Hoffmann zu entkommen, aber auch hier hin ver⸗ 
folgte ihn Neubauer. Schon hatte er ſein Meſſer zum 
abermaligen Stoß erhoben, als Kuhnke plötzlich von einer 
Hausgenoſſin in die Stube gezogen und die Thüre geſchloſſen 
wurde. Darüber war Neubauer ſo wüthend, daß er 
mehrere Male mit ſeinem Meſſer in die Stubenthüre 
ſtieß und ausrief: „er müſſe den Hund heute noch kalt 
machen.“ Hiernächſt patrouilirte er am Hauſe herum, 
wo er die Rückkehr des Kuhnke nach Hauſe abwartete. 
Letzterer mußte unter einer Eskorte von mehreren Knechten 
nach Hauſe geſchafft werden, da der Zuſtand des Kuhnke 
ein längeres Verweilen im Hoffmann'ſchen Hauſe nicht 
geſtattete. Als die Aerzte herbeigerufen waren, ſchwamm 
Kuhnke vollſtändig in Blut und war ſo geſchwächt, daß 
jede Minute fein Ableben zu erwarten war. Die Aerzte 
conſtatiren 9 Wunden, von denen die Geſichtswunde und 
die Schulterwunde (letztere drang bis in die Lunge) lebens⸗ 
gefährlich waren. Der Arzt erklärt ſelbſt, daß er an ein 
Aufkommen des Kuhnke ſtark gezweifelt habe, da die 
Verletzungen derartig waren, daß jeder weniger kräftige 
Menſch daran hätte zu Grunde gehen müſſen, und Kuhnke 
es nur ſeiner kräftigen Natur zu verdanken habe, daß er 
am Leben geblieben. Kuhnke hat zu ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung 9 Wochen gebraucht, ſein rechter Arm iſt aber, 
wenn auch nicht im geſetzlichen Sinne verſtümmelt, ſo 
doch für ſehr lange Zeit in feiner Gebrauchsfähigkeit be⸗ 
ſchränkt. Der Gerichtshof erkannte auf fünf Jahre Ge- 
fängniß, das höchſte zuläſſige Strafmaß. 


([Unterſchlagung.!] Es ift öfters vorgekommen, 
daß Poſtillone von dem ihnen zur Erleuchtung der Wagen⸗ 
laternen von der Poſt überlieferten Lichte etwas entwendet 
haben und das Licht dann bis zum beſtimmten Stations- 
orte nicht ausgereicht hat. Dieſes Vergehens hat ſich auch 
der Poſtillon Carl Witt, welcher zwiſchen Danzig und 
Katz die Poſt fuhr, ſchuldig gemacht, indem er ungefähr 
ein Stückchen von einem Zoll von dem ihm zur Wagen⸗ 
laterne gelieferten Stearinlichte im Werthe von höchſtens 
einem Silbergroſchen abgeſchnitten und in ſeinen Nutzen 
verwendet hat. Er wurde wegen Unterſchlagung in amt⸗ 
licher Eigenſchaft empfangener Sachen zu der niedrigſten 
Strafe von ſechs Monaten Gefängniß und Ehrverluſt 
auf ein Jahr verurtheilt. R 


[Widerftand.] Der Executor Beſſendowski 
hatte ſich in Begleitung des Gensd'armen Kuhnert 
nach Mahlin begeben, um den dort anſäſſigen Beſitzer 
Bartſch, gegen den bereits ſeit 2 Jahren offene Ordre 
eriftirte, zum Perfonal-Arreft zu bringen. Bartſch hatte 
ſich bis dahin ſtets durch die Flucht der Inhaftirung 
entzogen. Nachdem Beſſendowski in Mahlin angekom⸗ 
men war und erfahren hatte, daß Bartſch ſich in ſeiner 
Scheune befinde, ging er ſofort durch die offene Hofthür 
der Scheune zu. Hier fand er Bartſch, zeigte ihm das 
Mandat vor und forderte ihn auf, ihm zu folgen. 
Bartſch folgte dem Executor auch, und ſchon waren fie 
im Begriff, das Gehöft zu verlaſſen, als plötzlich die 
Ebefrau des Bartſch aus dem Hauſe ſtürzte und ihrem 
Manne zurief, er ſolle fortlaufen. Bartſch verſuchte 
dies, aber vergebens. Jetzt drang Frau Bartſch mit 
ihren Kindern auf Beſſendowski ein und ſuchte ihren 
Mann zu befreien. Als ihr dies nicht gelang, rief ſie 
die in der Scheune beſchäftigten Arbeiter herbei, darunter 
den Arbeiter Reich. Letzterer ſprang ſofort auf Beſſen⸗ 
dowski los, würgte ihn und befteite Bartſch aus den 
Händen des Letzteren. In demſelben Augenblicke kam 
Kuhnert, welcher bisher vor dem Hauſe geſtanden hatte, 
um ein Ausreißen des Bariſch zu verhindern, auf das 
Gehöft und ergriff den Bartſch wieder. Frau Bartſch 
und Reich wurden mit je 3 Wochen Gefängniß beſtraft. 


[Heuer unterſchlagung. Die Seefahrer Frie⸗ 
drich Schallion und George Boninski entliefen im 
December v. 3. in London von dem Schiffe „Oliva“, 
Capt. Lietz, für welches fie gemuftert waren, mit einem 
Heuer⸗Vorſchuß von je 8 Thlrn. und wurden dafür 
in contumaciam zu je 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Er wurde beruhigt und ent. 


[Körperverletzung.] Der Arbeiter Auguſt 
Mathe machte im April d. J. dem Schiffsſtauer 
Nakat in deſſen Wohnung einen Beſuch. Dort wurde 
viel Bier getrunken, und als endlich Mathe von Nakat 
die Bezahlung einer Schuld verlangte, warf Nakat ihn 
zur Thür hinaus. Mathe zog nun ſein Meſſer und 
brachte dem Nakat damit einen Stich auf dem Hand- 
rücken bei, wodurch die Streckſehne verletzt und die 
Steifheit eines Fingers für längere Zeit herbeigeführt 
worden iſt. Mathe wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


[Diebſtahl.] Die Arbeiterfrau Carol. Blodowski 
und Malerfrau Marie Schulz, beides Schweſtern, haben 
in der Nacht vom 24. zum 25. Mai von dem Beiſchlage 
der Denzer 'ſchen Weinhandlung 4 Töpfe mit Gewächſen 
geſtohlen und wurden damit am Eiſenbahnhofe von einem 
Schutzmanne angehalten. Sie machen die unwahre und 
ſchon ſehr verbrauchte Angabe, daß ſie die Töpfe von 
einem Unbekannten zum Transport erhalten hätten. Der 
Gerichtshof verurtheilte eine Jede zu 1 Monat Gefäng- 
niß und Ehrverluſt. 


[Noch eine Körperverletzung.] Die Knechte 
Neubauer und Teßmer in Woyanowo hatten einen 
Wortſtreit, welcher zu Thätlichkeiten auszuarten drohte, 
indem beide ſich faßten und Miene machten, ihre Fäufte 
ſpielen zu laſſen. Als dies der hinzugekommene Knecht 
Joh. Wiſchnewski ſah, ergriff er eine Waſſertrage 
und ſchlug zwiſchen die beiden Streitenden. Der 
Schlag traf den Arm des Neubauer ſo unglücklich, daß 
derſelbe entzweibrach. Der Gerichtshof erkannte auf 
6 Monate Gefängniß. 


Sylben⸗Räthſel. 

Die erſte Sylbe wundert ſich, 

Ja in der zweiten über dich, 

Die dritte hat dich auf dem Strich, 

Als Ganzes gern verſich're ich 

Dein Leben, Freund, nun rathe mich. L. B. 
Auflöſun gen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— ſ—— ( — ᷣ — 


Kirchl. Nachrichten vom 25. Juni bis 2. Juli. 


St. Marien. Getauft: Buchbindermſtr. Gäbel 
Tochter Johanna Maria. Tiſchlermſtr. v. Auer Sohn 
Hermann Eugen. 

Aufgeboten: Eiſenbahnbeamter Heinr. Rud. Ender⸗ 
ling mit Igfr. Eliſe Math. Amalie Wobith in Greifen⸗ 
berg. Muſiklebrer Carl Jul. Herm. Richter a. Zwickau 
mit Jgfr. Ida Torreſſe. Reſtaurateur Heinr. Rob. Zimmer 
mit Frau Marie Thereſe Riedel. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Sul. Sommer, 41 J. 6 M. 
10 T., Herzſchlag. Wwe. Joh. Louiſe Krauſe geb. Stolz, 
81 J. 7 M. 27 T., Alterſchwäche. 


St. Johann. Getauft: Magiſtrats-Executor 
Kluge Tochter Emma Louiſe. Fleiſchermſtr. Diefend Sohn 
Otto Felix. 


Aufgeboten: Seeſchiffer Friedr. Wilh. Schmidt mit 
Math. Amalie Teſchke. 

Geſtorben: Maurergeſ. Hoffmann Tochter Antonie 
Auguſte Erdmutb, 1 J. 8 M., Keuchhuſten. Schiffskapitain 
Bugdahl Sohn George Friedrich, 1 J. 4 M., Gehirn ⸗ 
Rückenmark- Entzündung. Kaufmann Aug. Friedr. Zende, 
79 J., Waſſerſucdt. Wwe. Eliſab. Florent. Bünſow geb. 
Hildebrandt, 65 J., Herzfehler u. Waſſerſucht. Schuh : 
machermſtr. Hildebrandt Sohn Oskar, 5 J., Atrophie. 

St. Catharinen. Getauft: Bureau-Vorſteher 
Wolle Sohn Georg Hermann. Schankwirth Ziemann 
Sohn Hermann Friedrich Wilhelm. Maurergeſ. Poddig 
Sohn Albert Ferdinand. 

Aufgeboten: Muſikus Carl Rob. Taſchewski mit 
Franziska Auguſte Löwnau. Schuhmachergeſ. Joh. Albert 
Neumann mit Withelm. Albert. Amalie Pett. 


Geſtorben: Eigenthümer Peter Hein, 49 J., 
Leberkrebs. 
St. Bartholomäi. Getauft: Böttchermſtr. 


Reimer Tochter Emilie Eliſabeth. Schneidergeſ. Dreſcher 
Tochter Henriette Amalie. Maurergeſ. Schwell Sohn 
Johannes Carl Richard. Schloſſergeſ. Pieger Sohn Guſtav 
Adolf. Schuhmachergeſ. Knöppke Sohn Heinrich Eduard. 
Haupt-Zollamts-Diener Lemke Sohn Johann Ferdinand. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh. Carl Bojanowski 
mit Jafr. Wilhelmine Hardies a. Stolpe. 

Geſtorben: Kellner Alb. Adolf Menin, 28 J. 1 M., 
Lungenſchwindſucht. Wwe. Eliſab. Ziegenhagen geb. Marun 
77 J. 4 M., Magen- u. Leberkrebs. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmacher 
Bruhns Sohn George Friedrich. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Jacobſen Tochter Mathilde 
Helene, 1 T., Krämpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Seconde-Lieut. Lade 
Tochter Maria Amalie. Pionier Matſchinski Sohn Franz 
Heinrich. Wachtmeiſter v. Borke Sohn Auguſt Eduard 
Robert. Hautboiſt Haſſe Sohn Wilhelm Guſt. Richard. 

Geſtorben: Frau des Unteroffiziers Riefemann vom 
1. . 5 8 „det. Joh. Franziska, geb. N 29 J. 
3 M. 8 T., Wochendettfieber. Landwehrmann Zac. Lauch⸗ 

ſtädt, 30 J., ertrunken. 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. Juli: 

Clark, Bethesda, v. Burntisland, m. Kohlen. 
Angekommen am 3. Juli: 

Topp, Vrouw Eliſabeth, v. Stolpmünde; u. Feerling, 
Maria Helena, v. Antwerpen, m. Gütern. Anderſen, 
Ida, v. St. Davids; Haſewinkel, de jounge Gerriet, v. 
Newcaſtle; u. Nielſen, Skulda, v. Middlesbro, m. Kohlen. 
Menmuir, — London, m. Cement. — Ferner 
12 Schiffe m. Ballaſt. 

21 Auf der Rhede: | 

Dam, Franz, v. Nyborg; Sbrenſen, Capella, von 
Rönne; Olſen, Gem; de Bör, Familientrouw, u. Sitkens, | 
Jantje Tynema, v. Copenhagen, ſämmtlich m. Ballaſt. 
Wind: SW. 


Ankommend: 8 Schiffe. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 2. Juli. 

Amſterdam hfl. 22 pr. 2400 Kilo. Weizen. Firth of 
Forth u. Kohlenhafen 2 8. 9 d. bis 3 8. u. London 3 8. 74 d. 
pr. 500 Pfd. Weizen. Plymouth 17 s. 6 d. pr. Load ficht. 
Balken u. 20 8. pr. Load Deckdielen. Stockton 13 8. pr. 
Load ficht. Balken. London 18. 10 d. pr. Stück O Sleeper. 
Leith u. Granton E 12 pr. Mille Stäbe. Antwerpen 
fl. 19 u. Brüſſel fl 21 pr. Laſt Dielen. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3. Juli. 

Weizen, 120 Laſt, 131pfd. fl. 500-535; 128. 29pfd. 
fl. 485; 128pfb. fl. 474; 127pfd. fl. 450 —460; 118pfd. 
fl. 375; 115pfd. fl. 315 pr. 85pfd. 

Roggen 119. 20pfd. fl. 270 pr. 813 pfd. 

Kleine Gerſte, 109pfd. fl. 264 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 324 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 3. Juli. 
Weizen bunt 120—130pfd. 60 —82 Sgr. 
hellb. 120 — 132 pfd. 65 — 90 Sgr. pr. 85 pfd. 3.-®. 
— — 2 WASSER Sgr. pr. 818 pfd. 3.-G. 
rbſen weiße Koch- 55— gr. 
do. Futter- 50 —54 Sar. N pr. dopfd. Z. G. 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 33—44/45 Sgr. 
do. große 105 —114pfd. 41—47 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sar. pr. Schffl. 


Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Domainen Pächter Hagen a. Sobbowitz. Kaufmann 
Simundt a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Posnansky a. Ludwigsort. Die Kaufl. 
Stürze a. Stettin, Hirſchfeld a. Hamburg und Meißner 
a. Fiſchhauſen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. Gerichts-Rath 
Schmidt a. Marienburg. Glaſermſtr. Döring a. Neu - 
fahrwaſſer. Die Kaufl. Banaſch a. Warſchau, Löwenwald 
a. Hamburg, Wolff u. Kallmann a. Berent. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Die Guts- 
beſitzer Pohlmann a. Fürſtenwerder u. Lebbe a. Einlage. 
Lieut. Bleyw a. Dresden. Partikulier Matthes a. Tilſit. 

WBulter’s Hstel: 

Oberſt-Lieut. u. Kommandant v. Francois n. Fam. 
a. Weichſelmünde. Geh. Juſtizrath Hirſchfeld a. Marien ⸗ 
werder. Rechtsanwälte Malliſon u. Kettner a. Carthaus. 
Die Rittergutsbeſ. v. Laszewski a. Kiſtowo, Ruhnke a. 
Sypkorczyn, Pohl a. Senslau u. Boy a. Katzke. Guts⸗ 
befiger Dahms a. Chos nial. Aſſecur. - Inſp. Schweitzer 
a. Berlin. Die Kaufl. Berger a. Berlin u. Ruhmann 
a. Johannesburg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Hahnemann a. Bamehlen. Kaufl. 
Bermann a. Berlin, Hagen u. Zürftenberg a Stettin, 
Hoche u. Bürzermeiſter Pillart a. Neuftadt. Mühlen⸗ 
befiger Bierau a. Rheda. Avantageur v. Hafften aus 
Berlin. Oekonom Preuß a. Zerniko. Die Rittergutsdeſ. 
v. Kocziskowski n. Familie a. Parſchkau, Dieckhoff aus 
Prezewos, Möller a. Kaminitza u. Göhrke a. Drempten. 
Gerichtsrath Riedel a. Carthars. Kreisrichter Quedl a. 
Pilltalen. Die Kaufl. Werner a. Königsberg u. Roien- 
berg a. kauenburg. Förſter Wojehn a. Marienſee. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Hauptm. v. Fuchs a. Bromberg. Pr. ⸗Lieut. Löſch⸗ 
brand a. Graudenz. Rent. Holtz a. Königsberg. Kfm. 
Märker a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Königl. Ober Amtmann Bieler a. Bankau. Die 
Rittergutsbeſ. v. Wulffen a. Gordam u. Langhals aus 
Mohrungen. Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl. Beſ. Rohn 
n. Fam. a. Prangſchin. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunf 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen 
Carı H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 
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Mittwoch, 4. Jull. Auf allgemeines Verlange 
zum driten Male: Ein Preußenritt 
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erkrankter Krieger 
der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe 5, und beim Küſter Berg 


Predigt, gehalten von Paſtor Hevelke 


am Landes-⸗Bettag, den 27. Juni 1866, über Klage 


Vietoria - Theater. 


ins deutf⸗ 
eich. Vaterländiſch. hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Act 
n Artbur Müller. Hierauf: 
erliner Lehrjungen. Schwank mit Geſang f 
Act von W. Mannſtädt. Ballet. 


uf Verlangen und zum Beſten des Preußische, 


Alles mobil, oder 


n 


che 
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Vereins zur Pflege im Felde verwundeter un 


ſoeben 


iſt 


Kumſtgaſſe 1, zu haben: 


erſchienen und ! 


lieder Jer, 3, 39—44: „Wie murren den! 
die Leute im Leben alfo? Ein jegliche! 


murre wider ſeine Sünde!“ — Preis 2 ½ Stgt. 
Vega ̃ ˙ —— — ˙ a 1 SE 


Hötel du Nord in Danzig; 


neu und comfortable eingerichtet, empfiehlt ſich dem 
en reiſenden Publikum bei ſoliden Preiſen, gut 
Küche und prompter Bedienung hiermit ganz ergeben. 


geehrt 


Carl Julius Dirschauer: 


Die Bäckerei Hausthor 4 ift zu verpachten 


und ſofort zu übernehmen. 
Jem 


PR 


he 
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Näheres 4. Damm 6. 


Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


8 Der persönliche Schutz; 
° von Laurentius. & 
< Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- ‘ 5 


iten, namentlich in Schwächezuständen. Ein & 
€ starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 50 


Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 


Preis 1.3 10 Pr. 


fortwährend in allen namhaſt. Buchhandlungen 


2 


rräthig, in Danzig bei Leon Saunier: 7 


nan achte darauf, dass jedes Exemplar der 


Originalausgabe von Laurentius mit 12 


vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen 


Auszüge und Nachahmungen desselben sind , 


1 


unvollständige, fehlerhafte 
Ihr Aeusseres es verrät. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankhe 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften * 
dem Blute entſpringenden Leiden. a 

Sarſaparille und Seifenkraut ac. weit überlegen, erſell 


der Rob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 


vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmetho 
des Dr. Boyveau-Laſfecteur. 

Der Nob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigen 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ang 


nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den ern 


Den Sprups 


Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt un 


“> bir garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraude® 
e 


Plagiate, wie schon 7, 


7 
ieee 
1 
1 


rat 


t. Gervais trägt, — iſt namentlich eripriehlid 


um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, oh 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich u 
raſch zu heilen. 


Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 


General:Depöt in Paris, 12 rue Rich 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Je 
mal den Streifen verlangen, welche 
den Stöpſel bedeckt und die 


„Gi 


bei 


Königsberg bei J. B. Oſter. 


raudeau dest. Gervais“ trag 


Mieths⸗Contrakte 


Hd iin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


ROBLAFFFTCTEZEUB 
approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgle 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitait® 


nterfcheif‘, 


el. 


‘ 
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FE 
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Danziger Credit- und Spar-Bank, 
Geſchäfts Lokal: Große Krämergaſſe Nr. 4, 
verzinſt die bei ihr niedergelegten Gelder vom Tage der Einzahlung ab: 


1) mit 6 Procent, wenn dieſelben nach vorangegangener ſechs monatlicher Kündigung, 
2) mit 5 Procent, wenn dieſelben nach vorangegangener dreimonatlicher Kündigung, 


3) mit 4½ Procent, wenn ſolche nach vorangegangener ſechswöchentlicher Kündigung, und 
4) mit 4 Procent, wenn ſie zu jeder Zeit und ohne vorangegangene Kündigung zurückgezahlt werden 
Gleichzeitig werden diejenigen Deponenten, welche die Zinſen pr. I. Semeſter 1866 noch n 
abgehoben haben und dieſe dem Kapitale nicht zuſchreiden laſſen woll: 


Dr 
ich 
heben 


n, erſucht, 


ſolche baldigſt zu er 
r . ER Sa 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 
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